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Abonnements-Einfadung. 
Für die Monate Februar und 
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„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 1 Mark 
20 Pf. und für Auswärtige 1 Mark 
50 Pf. 


Die Expedition der „Thorner Dig.“ 
Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, J gestorben. 
31. Januar. 

General Görtzke schlägt die Schweden unter 
Horn, 

9 Schubert, Tonsetzer; j 19. November 
Die Spanier schlagen die Maroccaner und neh- 
men Tetuan (O Donnell). 

Oeffentliche Kundgebungen zu Gunsten der Reli- 
giousfreiheit in Madrid. 


Gladſtone und die Konſtantinope⸗ 
ler Konferenz. 

Aus London wird uns geſchrieben: Mr. 
Gladſtone empfing am 22. d. Mis. in Frome 
eine Deputation des dortigen liberalen Vereins, 
die ihm unter der Führung des Earl von Cork 
und des neugewählten Unterhausmitgliedes, Mr. 
Samuelſon, eine Adreſſe überreichte, worin die 

offnung ausgeſprochen wurde, er (der Ex⸗Pre⸗ 
mier) werde früher oder ſpäter ſeine natörliche 
Poſition als Führer der liberalen Partei wieder 
aufnehmen. In ſeiner Erwiderung verbreitete 
ſich Mr. Gladſtone über die orientaliſche Frage 
m Allgemeinen und die in Konſtantinopel ges 
tagte Konferenz insbeſondere. „Ich glaube feſt 
bemerkte er — daß Lord Salisbury, der 
Vertreter Ihrer Majeſtat Regierung in der Kon⸗ 
ferenz zu Konſtantinopel ſein Beſtes gethan hat. 
Ich bin ganz vorbereitet zu erwarten, daß, was 
auch immer das Ergebniß der Konferenz ſein 
mag — und wir ſcheinen es faſt erreicht zu 
baben — wir individuell nicht zu tadeln fein 
werden, aber ich wünſche darauf hinzuwei en, 
wie äußerſt ernſt der Stand der Angelegenheiten 
iſt. Ich bemerke in einem Theile unſerer Preſſe 
eine Art ruhiger Vorausſetzung, daß, da wir in 
Konſtantinopel geweſen ſind und da ſämmtliche 
———— ͤ—!ĩ̃ä— ⸗—ꝓ— 


Die Räuber am Oſageſttom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amcrika's 
von 
Mary Dobson. 


1679. 
1797. 


1861. 


1869. 
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a (Fortſetzung.) 
„„Die Dich aber liebt, Ronald und daher 
fürchtet, daß Du Gefahren entgegengehſt, daß 


„Nein, nein,“ entgegnete er ſchnell, Du 
haft keine Gefahr zu befürchten, aber horch das 
Signal ruft, ich kann nicht länger bleiben — 
und ſich haſtig wegwendend, verſchwand er durch 
den Vorhang und betrat die Außenhöhle, wäh. 
rend Inez voll Angſt und Sorge ihm nach⸗ 

arrte und voll trüber Ahnung in die Zukunft 
blickte. 

Als Ronald unter die Seinen trat, bemerk⸗ 
ten dieſe, daß ſeine Züge einen beſtimmten Aus⸗ 
druck von Strenge trugen und er mit ungewöhn⸗ 
lich raſchem Schritt auf feinen Plat zutrat, 
wo ſchon ſein Lieutenant vor ihm angelangt war. 
Sabald er dieſen ſah, fragte er: 

„Sind die Mannen aufgerufen?“ 
Noch nicht Hauptmann. Es fehlen noch 
einige Minuten zur feſtgeſetzten Zeit!“ 

„So thut es, denn ich ſehe die meiften der 
Unſrigen find bier, auch die Uebrigen werden 
eintreffen.“ 

Während Piketon ſeinem Befehle nachkam, 
ſchloß Bonardi, was ſelten geſchah, die Thür, 


die zur inn ren Höhle führte, und die aus ei» 


ai großen Stein beſtand, der jedoch ſich leicht 
= den, in dem Felſen angebrachten Angeln 
rehte. Seine Untergebenen warfen ſich bedeut⸗ 
ſame Blicke zu, denn nun wußten fie, daß Dinge 


bevorſtanden, die den Augen der Frauen verbor⸗ 
gen ſein follten, ? 8 
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Mächte Europa's daſelbſt repräſentirt waren, den 
Türken ſo viel Wahrheit über den Charakter 
ihrer Regierung und die Nothwendigkeit für ra⸗ 
dikale Reformen geſagt worden iſt, daß unſere 
Pflicht erfüllt ſei und wir nichts weiter zu thun 
hätten, als unſere Koffer zu packen und heimzu⸗ 
kehren. Ich kann dieſer Anſchauung nicht bei⸗ 
pflichten. Ich fürchte wir müſſen jetzt davon 
ſprechen, daß die Konferenz mißlungen iſt. Sie 
unterbreitete der ottomaniſchen Regierung jene 
Veränderungen, die fie nad) reiflicher U berlegung 
für nothwendig erachtete. Ob es weiſe oder 
unweiſe war, weiß ich nicht, da wir über den 
Gezenſtand noch nicht genau unterrichtet ſind, 
aber im Geiſt der äußerſten Verſoͤhnlichkeit redu⸗ 
zirte ſich dieſe Veränderungen auf ein Minimum, 
augenſcheinlich unter dem Punkte, bei welchem, 
wie Einige denken, die Konferenz ſtehen hätte 
bleiben ſollen. Es iſt ganz klar, daß Europa 
der Türkei keine Vorſchläge hätte machen ſollen, 
falls es nicht vorbereitet war in der Hanptſache 
an denſelben feſtzuhalten; aber ſeine Vorſchläge 
wurden abgelehnt. Man ſagt uns jetzt, es ſei 
noch immer möglich, daß die Pforte ſelber neue 
Vorſchläge machen werde; aber da die Pforte, 
wie wir wiſſen, das eigentliche Minimum von 
dem was Europa forderte, entrüſtet und unge⸗ 
ſtüm verworfen hat, wiſſen wir auch durch ziem⸗ 
lich ſichere Folgerungen, daß irgend etwas, was 
ſie bietet, der Aufmerkſamkeit Europas nicht 
würdig ſein kann. Wir befinden uns unter 
großen Verbindlichkeiten in dieſer Angelegenheit. 
Das engliſche Volk darf es niemals vergeſſen, 
daß vor dem Krimkriege ein Vertragsrecht exi⸗ 
ſtirte, durch welches Rußland die Macht beſaß, 
ſich in die Angelegenheiten zwiſchen der Türkei 
und den chriſtli hen Raſſen ihrer Provinzen zu 
miſchen. Der Krimkrieg vernichtete dieſes Ver⸗ 
tragsrecht und ließ die leidenden Millionen von 
Chriſten der Türkei gänzlich ſchutzlos. Aber die 
Mächte, welche den Krimkrieg führten, glaubten 
ehrlich, daß fie durch die Subſtituirung der all» 
gemeinen Protektion Europas einen beſſeren 
Schutz in Aktion bringen würden, den jelbftjüch- 
tige Intereſſen weniger leicht gefährden dürften. 
In dem Geiſte der Großmuth und des Ver⸗ 
trauens acceptirten fie das Verſprechen des Sul: 
tans, daß er im weiteſten Sinne bürgerliche und 
religiöſe Gleichheit in ſeinem Reiche, insbeſondere 
in den europaͤiſchen Provinzen der Türkei her⸗ 
ſtellen würde. Aus Ruckſicht gegen dieſes Ver⸗ 
ſprechen wurde dem Sultan etwas gewährt, was 
die ottomaniſche Pforte niemals vorher genoß, 
— — an En en urn 7 En un nn Du namen nn 


Als dies geſchehen, überſah er mit ſicherem 
Blicke die Aaweſenden und ſagte dann leiſe zu 
Piketon: 

„Die ich erwartet ſind alle hier, es fehlen 
nur Saxton, Curdiſch und Niles. Sobald ihr 
ſie findet, beordert ſie hierher, und laßt ſie ge⸗ 
nau beobachten, damit ſie nicht entkommen, denn 
ich habe Grund, ihre Treue zu bezweifen. Aber 
laßt dies unter uns bleiben.“ 

„Gentlemen,“ fuhr dann in lauterem Tone 
Bonardi zu der Verſammlung gewendet fort, 
„ich brauche wohl Euch nicht erſt zu ſagen, daß 
dieſer außergewöhnlichen Zuſammenkunft etwas 
ganz Beſonderes zu Grunde liegt, und ich danke 
Euch für Eure Pflichtmäßigkeit, die mir deutlich 
beweiſt, daß die Meiſten der Unſrigen treu find, 
wenn ſich auch einige Verräther unter meinen 
Untergebenen befinden. Ihr ſeid erſtaunt, meine 
Freunde, ich ſehe es Euren Zügen an, doch kann ich 
Euch, da die Zeit drängt, keine weitere Erklä⸗ 
rung geben, ſondern wir müſſen ſogleich zu der 
traurigen Pflicht ſchreiten, welche meine Stellung 
von mir fordert, und Euch zu Zeugen des To⸗ 
des meines Verräthers machen wird! Picketon, 
bringt den Gefangenen herbei!“ 

Ein plötzlicher Schrecken durchfuhr die Ver⸗ 
ſammlung und mehrere der Rauber erbleichten, 
als fie Picketon am äußerſten Ende der Platt- 
form eine Fallthür aufheben und in der Tiefe 
verſchwinden ſahen. 

Es währte nicht lange, ſo kehrte er mit ei⸗ 
ner Geſtalt zurück, in welcher die Anweſenden 
alsbald Ben David, den Juden, erkannten. 

Dieſer warf, als Picketon ihn dem Haupt⸗ 
mann zuführte, einen ſcheuen Blick auf jeine Ge⸗ 
fährten, entdeckte aber nur finſtere, uuheilverkün⸗ 
dende Geſichter, die ihm wenig Hoffnung auf 


Rettung übrig ließen. Dem ungeachtet rief 


er: — 


den 31. Januar. 


nämlich der Zutritt in die europäiſche Familie 
der Chriſtenheit und die europäiſchen Mächte 
garantirten ihm die Unverletzlichkeit und die Un⸗ 
abhängigleit ſeines Reiches. Das war indeß 
nicht Alles, denn es wurde der Pforte ſeitens 
der drei intereſſirten Mächte — England, Ruß- 
land und Frankreich — eine noch bindendere u. 
nachdrücklichere Garantie gewährleiſtet. Nun, 
was thaten wir von dieſer Zeit an bis heute? 
Die Botſchafter Englands und der anderen 
Mächte bemühten ſich durch Rathſchläge, War⸗ 
nungen, Vorſtellungen, Remonftrationen u. ſ. w. 
von der türkiſchen Regierung die Erfüllung ihrer 
Verſprechungen zu erlangen, bis endlich, theils 
durch Revolutionen, die nicht unterdrückt werden 
konnten, theils durch Maſſacres, deren Gräuel 
in der Weltgeſchichte ohne Beiſpiel daſtehen, die 
Thatſache handgreiflich und unbeſtreitbar gewor⸗ 
den, daß die kürkiſche Regierung weder fähig 
noch Willens, ſondern abſolut abgeneigt iſt den 
Verſuch zu machen, irgend einen Theil dieſer 


„Verſprechungen einzulöſen. Dieſe Verſprechungen 


wurden als das Aequivalent für die Garantie 
der Integrität und Unabhängigkeit des türkiſchen 
Reiches. Darum iſt jetzt dieſe enorme Frage 
entftanden, nämlich ob, nachdem die fürkiſche 
Regierung und Raſſe gänzlich ermangelt hat — 
und ich kann nicht umhin zu ſagen, ſchändlich 
ermangelt hat — ihr gegebenes Wort einzulöjen, 
und unter dem Vorwande, daß ihre Würde und 
Ehre auf dem Spiele ſtehe, die Einmiſchung 
Europas zu acceptiren, ſie fortfahren ſolle, alle 
die Vortheile des Vertrages von 1856 zu genie⸗ 
ßen. Sollen fie uns gebunden halten, im Noth⸗ 
falle mit unſerm Blut und Gelde ihre Unab- 
hängigkeit aufrecht zu erhalten, nachdem ſie 
gänzlich ermangelt haben ein Aequivalent dafür 
zu leiſten? Das iſt eine ungeheure Frage. Die 
Konferenz, welche getagt hat, iſt nicht blos eine 
Fortdauer der Vorſtellungen und Bitten, die 
vorher beſtändig gemacht worden. Lord Derby 
hat eingeräumt, daß für eine in dem Blaubuche 
veröffentlichte Remonſtration Sir Henry Elliot 


zehn andere gemacht hat Wozu nützen ſie? Sie 
werden alle in ein und derſelben Weiſe aufge⸗ 
nommen. 


daß die Konferenz in Konſtantinopel nichts weiter 


Es giebt einige Leute, die uns fagen, 


als eine gemeinſchaftliche und gigantiſche 
Remonſtration war, wie andere dazu beſtimmt, in 
Luft und Rauch aufzugehen n. keine Spur zurück⸗ 
zulaſſen. Darum, erwarten wir Ih. Maj. Regie 
rung werde uns ſagen, was aus dieſer großen Trans⸗ 
aktion und dieſem jammervollen Mißlingen ent⸗ 


„O, meine guten Gentlemen, bei Vater 
Abraham —* 

„Schweigt, Elender!“ unterbrach ihn Bo⸗ 
uardi mit Donnerſtimme. 

„Ach, beſter Mr. — — —" 

„Muß ich meinen Befehl wiederholen?“ 
verſetzte ernſt das Oberhaupt der Banditen, 
wandte ſich dann an die Anweſenden und 
ſprach: a 

„Ihr werdet Euch erinnern, Gentlemen, daß 
bei unſerer letzten Zuſammenkunft Curdiſch, der 
leider nicht hier iſt, auf einen Verrath Ben Da⸗ 
vid's hindeutete, den er jedoch nicht beſchwören 
wollte. Einigermaßen beunruhigt, fragte ich ihn 
genauer, und entnahm aus ſeinen Antworten, daß 
uns noch keine Gefahr drohe, ließ aber dennoch 
den Verdächtigen genau beobachten, womit ich 
Euren Gefährten Hendrick beauftragte, der ſich 
ſeiner Aufgabe zu meiner beſonderen Zufrieden⸗ 
heit erledigt hat. Tretet vor, Hendrick, und wie⸗ 
derholt dem Gefangenen gegenüber, was ich be⸗ 
reits erfahren habe.“ 

Aus den Reihen der Banditen trat jetzt ein 
Mann hervor, deſſen Geſichtszüge einen unge⸗ 
wöhnlichen Grad von Schlauheit verriethen. Ben 
David einen Blick tiefſter Verachtung zuwerfend, 
begann er: 5 

„An jenem entſcheldenden Tage folgte ich 
ihm auf Weg und Steg, bis er ſeine Blockhütte 
am Ufer des Miſſiſippi erreichte. Es war ge 
gen Abend und ich beſchloß, wenn moglich in 
ſeine Wohnung zu gelangen, um genau all ſeine 
Handlungen überwachen zu können. Glücklicher 
weiſe gelang nur dies durch feine eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit, wie ich aus ſeinen eigenen Worten alle 
ſeine Pläne erfuhr, denn zu meiner großen Ueber⸗ 
raſchung verſchloß und verriegelte er ſeine Thür 
nicht, ſo daß ich ihm leiſe folgen und, ehe er 
Licht angezündet, unter einen Tiſch kriechen 
konnte, der mich vollſtändig verbarg. 


oder deren Raum 10 4. 
1877. 


ſtehen werde. Es iſt ihre Sache, uicht die unſ⸗ 
rige, die Politik anzuzeigen die wir einſchlagen 
wollen. Was ich Ihnen einzuprägen wünſche, 
iſt die ungeheure Verantwortlichkett unſerer Nas 
tion in der orientaliſchen Frage. Es iſt dies 
eine Sache von der größten Wichtigkeit, jetzt, 
wo die von Lord Salisbury, und ich bezweifele 
nicht, auch don Andern in der Konferenz ges 
machten energiſchen Anſtrengungen in dem Er⸗ 
gebniß zänzlich verunglückt zu ſein ſcheinen.“ 
Am Schluſſe ſeiner Rede bemerkte der Ex⸗Pre⸗ 
mier, er ſtrebe nicht danach, die Führerſchaft der 
liberalen Partei wieder zu übernehmen, aber er 
hoffe, es werde ihm geſtattet werden, ruhig in 
Reihe und Glied der Partei unter Führern, die 
derſelben und ſich ſtets Ehre erweiſen würden, 
zu dienen. Im Bahnhofe, wo die Ueberreichung 
der Adreſſe ſtattfand, hatten ſich wobl an 5000 
Menſchen eingefunden, die dem gefeierten Staats⸗ 
mann einen enthufiaſtiſchen Empfang bereiteten 
und unter deren lautem und enthuſtaſtiſchem Ju⸗ 
bel er in Begleitung ſeiner Gemahlin die Reiſe 
fortſetzte. 


— . — . 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 


— Die Londoner „Pall Mall Gazette“ er⸗ 
hält von Kopenhagen folgende Mittheilung: 
„Die däniſche Regierung thut alles, was in ihrer 
Macht ſteht, um im Stande zu ſein nächſtes 
Frühjahr ein ſtarkes Geschwader in See ſenden 
zu können. Die Fregatte „Denmark“, gegen 
deren Verkauf an die chineſiſche Regierung die 
britiſche Regierung vor einigen Jahren Einwander⸗ 
hob, und der in Floge deſſen anuullirt wurde, wird 
jetzt reparitt, da die Regierung einen Extrakredit. 
von 80,000 Kronen erlangt hat zu dem Behufe, 
die Fregatte „im Hinblick auf mogliche Eventua⸗ 
litäten im Frühjahr auf's Neue auszurüſten.“ 

— Der franzöſiſche Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft hat aus Anlaß der an verſchiedenen Punk⸗ 
ten Preußen's aufgetauchten Rinderpeſt eine aus 
drei Artikeln beſtehende Verfügung erlaſſen. 

— Als Nachfolger des bisherigen engliſchen 
Botſchafters in Konſtantinopel, Sir Elliot, wird 
gegenwärtig Sir Edward Thornton, bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter in Washington bezeichnet. — 
Wie die „Correſpondence Univerſelle“? 
meldet, wird in den Regierungskreiſen zu Bel⸗ 
grad verſichert, daß Fürſt Milan und die Mini 
ſter entſchloſſen ſeien im Falle eines ruſſiſch⸗tür, 


„Erſt als das Licht endlich brannte, verſi. 
cherte er ſeinen Eingang und dann, ſich unbe⸗ 2 
achtet glaubend, ſtieß er eine Fluth von Flüchen 7 


gegen die Räuber und ihren Anführer befonderd 3 
aus, ſchwur furchtbare Rache zu nehmen und 
dieſe ſogleich auszuführen. Nach dieſem ward er 
ruhiger, nahm einige Speiſe zu ſich und jepte 
ſich an den Tiſch, unter welchem ich mich befand, 
augenſcheinlich um nachzudenken. Dann begann 
er abermals laut zu reden, ſchwur Denen Er 
die feine Pläne, ein junges Mädchen betreffend, 
vereitelt hatten und fügte hinzu, ſchon am näch⸗ 
ſten Tage nach St. 


Louis aufbrechen zu wollen, 
um Alle zu verrathen und dann den Preis für 5. 
das Hanpt unſeres Anführers in Empfang zu 
nehmen, wie er auch beſonders die Papiere N 
wähnte, die er zu hohem Preiſe veikaufen 
e Recht, Papiere,“ unterbrach ihn Ro 
nald Banardi, „was iſt aus dieſen Papieren ge 
worden?“ 


„Da mir die Sache weniger wichtig ſchien, 3 
ſo beachtete ich ſie nicht genau, doch werde ich 
gleich darauf zurückkommen. Als er fein Selbfle 


geſpräch eine Weile fortgeſetzt, ging er in einen 
Vorſchlag an der einen Seite der Blockhütte und 
kehrte bald mit einem Beutel mit Gold und ei⸗ 3 


ner Rolle Papiere zurück. Nachdem er Beides 
einer genauen Prüfung unterworfen, trug er die 
Gegenſtände wieder in den Verſchlag zurück, wor 
bei ich ihn, mir zwar unverſtändlich, von einem Men⸗ 
ſchen reden hörte, den er gleich ermorden wolle⸗ 
In ſichtbarer Aufregung holte er ſogleich das 
Licht, mit dem er jedoch bald verſchwand. Da 
meine Neugier erweckt war, folgte ich ihm leiſe 
und vorſichtig und gewahrte bald eine Fal 
die zu einem unterirdiſchen Raum führte, 
dem eine feuchte, moderige Luft hervorquoll, 
gleich aber auch Worte ae ' 
die Gewißheit gaben, daß Ben David 


kiſchen Krieges von Neuem einen Feldzug gegen 
die Türkei einzuleiten. 

— Dem „Memorial Diplomatique“ wird 
aus London geſchrieben, daß Lord Derby mit 
dem Grafen Beuſt zahlreiche Entrevues gehabt 
habe bezüglich der Uebereinkunft der Großmächte, 
welche der Türkei verſtatten würden, ihre neuen 
Inſtitutionen zur Ausführung zu bringen. Der 
Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarn's habe den Chef 
des Auswärtigen. Amtes die friedlichſten Verſi⸗ 
cherungen gegeben und in Abrede geſtellt, daß 
eine Tripelallianz in dieſem Augenblicke Gegen 
ſtand der Verhandlungen zwiſchen Wien, Berlin 
und St. Petersburg ſei, zu dem Zweck, auf die 
Pforte einen Druck auszuüben. Oeſterreich werde 
fortfahren eine neutrale Haltung zu bewahren, 

und ſich darauf beſchränken, der Türkei den Rath 
zu geben, die ottomaniſche Charte prompt zur 
Ausführung zu bringen. 

— Die Verhandlungen zwiſchen dem heili⸗ 
gen Stuhl und der Pforte über die Grundlagen 
eines künftigen Konkordats find nunmehr im be⸗ 
ſten Gange. Der heilige Stuhl iſt bei dieſen 
Verhandlungen — wie früher gemeldet — durch 
den Expatriarchen Haſſan vertreten. 


Deu ſchlan d. 

Berlin, den 28. Januar. Der Abg. 
Graf Matuſchka hat zu dem Etat der Forſtver⸗ 
waltung den Antrag eingebracht: Das Abgeord⸗ 
netenhaus wolle beſchließen: Die Königliche 
Staatsregierung aufzufordern, das reitende Feld⸗ 
jägerkorps nur in Kriegszeiten in der bisherigen 

Weiſe auch ferner zu verwenden, während der 
Friedenszeit aber die ſonſt zum Kourierdienſte 
einberufenen Mitglieder dieſes Korps Seitens der 
Militärverwaltung mit Arbeiten zu Zwecken der 
Landesvermeſſung in Gegenden, wo ſich größere 
Waldkomplexe befinden, angemeſſen zu beſchafti⸗ 


en. 
ö — Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein ausführ- 
licher Bericht über die Verwaltung des Hinter⸗ 
legungefonds für das Jahr 1876 vom Finanz- 
miniſter unterbreitet worden. Das Geſetz vom 
19. Juli 1875 betr. das Hinterlegungsweſen 
hat angeordnet, daß mit dem 1. Januar 1876 
die ſämmtlichen Beſtände der General depoſitorien 
in das Eigenthum des Staats übergehen und 
unter dem Namen Hinterlegungsfonds zu einem 
beſonderen, von dem übrigen Staatsvermözen ge⸗ 
trennt zu haltenden Fonds vereinigt werden. 
Der Beſtand des Hinterlegungsfonds betrug bei 
der Anfangs 1876 bewirkten Uebergabe 
183,436,031 Ar 28 z, am Schluß des Jahres 
1876 dagegen 95,582,725 , 93 4. Es iſt 
alſo eine Verminderung um 87,853,305 . 35 
A eingetreten. Dieſe Verminderung iſt herbeige⸗ 
führt durch die Rückzahlungen, welche an die 
Mündel in Folge eingetretener Großjährigkett, 
oder entſtandenen Bedürfniſſes auf Anweiſung 
der Gerichte u. ſ. w. Endlich iſt zu bemerken, 
daß die dem Hinterlegungsfond obliegenden um⸗ 
fangreichen Arbeiten bewältigt find, ohne daß 
es nothwendig geweſen iſt, neue Beamtenſtellen 
zu ſchaffen. Es find zu dieſem Zweck von den Re⸗ 
aAuptkaſſen Hülfsarbeiter herangezogen, 
mit Entlaſſung nun nach der Herabminde⸗ 
HhHeſchäfte vorgegangen wir». 
— Den Motiven zu dem Geſetzentwurfe 
be efähigung für den höheren Verwal- 
eeentnehmen wir noch folgende Stelle: 
Sins volllimndige Freigebung der Wählbarkeit ohne 
licht auf die Kreisangehörigkeit der 
würde begründete Bedenken hervor⸗ 
eignet fein. Denn das Vorſchlags⸗ 
entationstecht der Kreistage iſt nicht 
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lbſicht umgehe, einem Menſchen das 
ı nehmen.“ 
llich, Hendrick?“ fragte Ronald über⸗ 
in Geheimniß alſo und gewiß ein 
dazu. Sprecht,“ wandte er ſich dann 
avid, „wen habt Ihr in Eurer Hütte 


er steckt? 
teckt 


jedoch, von Angſt, Schrecken und 
bdbermannt, vermochte nicht zu antwor⸗ 
Beornardi gab feinem Lieutenant ein 
Seiten Fortzufahten, was dieſer folgendermaßen 


die Sache in dem unterirdiſchen Ge⸗ 
lief, vermag ich nicht zu ſagen, denn 
iner Meberrafhung vernahm ich jetzt die 
eines Pferdes denen auch alsbald ein 
der Thür des Blockhauſes folgte und 
was geſchehen würde, kroch ich eiligſt 
er den Tiſch. Der Jude erſchien und 
enſcheinlich in größter Unruhe, wer 
bre, worauf ihm die Antwort: „Ele 
Ho“ zu Theil ward.“ 
A unterbrach ihn Bonardi „einer der 
Unfrige ſo?“ 
und öffnete Ben David die Thür und 
eein groger kräfliger Mann, der nach 
sen Worten der Einleitung ihm gradezu er⸗ 
er Papiere, ein junges Mädchen be⸗ 
be, die e: ihm ſogzeich ausliefern 


leerer leugnete dies jedoch ſtandhaft, 
een Andern zwang, zu Drohungen jeine 
nehmen, die erfolgreicher waren, da er 


Papiere erhielt, und ſich ſo ſchnell er 
dvbieder entfernte.“ 
Ihr jenen Fremden erkannt? fragte 
denn er trug eine Maske, die mir 
ins Züge verbarg.“ 
Ahr feiner Antwort nach gehört er zu 
unſerer V a Heng findet Ihr unter den An- 
ie Geſtalt, die der ſeinigen gleicht?“ 


ein wirkliches und unbeſchränktes Wahlrecht; als 


Vorbedingung deſſelben iſt vielmehr feſtzuhalten, 
daß der zu Präſentirende dem Kreiſe angehöre 
und durch ſeine Wirkſamkeit ſich einerſeits das 
Vertrauen der Kreiseingeſeſſenen, ſowie anderer · 
ſeits eine nähere Kenntniß der Zuſtände und Ber 
dürfniſſe des Kreiſes erworben habe. Um bier 
für einigermaßen eine Garantie zu erhalten und 
doch zugleich nach Maßgabe der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetendauſes die weitergehenden Beſchrän⸗ 
kungen der zur Zeit in Geltung befindlichen 
Vorſchriften zu beſeitigen, iſt es für angemeſſen 
erachtet worden, bezüglich derjenigen, welche nicht 
durch Ablegung der großen Verwaltungs oder 
juriſtiſchen Prüfung, ſondeen durch praktiſche 
Ausbildung in Selbſtverwaltungsämtern des Kom⸗ 
munal-, Kreis⸗ oder Provinzialdienſtes — bezw. 
im Vorbereitungsdienſte bei den Gerichts. und 
Verwaltungsdehörden — ihre Qualifikation nach⸗ 
weiſen an den Erforderniſſen feſtzuhalten, daß jene 
Kandidaten ſeit mindeſtens einem Jahre dem Kreiſe 
durch Grundbeſitz oder Wohnſitz angehören müſ⸗ 
ſen. Während nach den Beſchlüſſen der beiden 
Häuſer des Landtages die Beſtimmung, nach 
welcher der Befähigungsnachweis nicht nur durch 
Ablegung der Staatsprüfungen, ſondern auch 
durch praktiſche Bewährung in Selbſtverwaltuns⸗ 
ämtern des Kommunal-, Kreis- und Provinzial⸗ 
dienſtes — bezw. in Vorbereitungsdienſte nach 
beftandener erſter Prüfung — geführt werden 
kann, nur auf die von den Kreisvertretuagen 
vorgeſchlagenen Landrathsamtskandidaten Anwen⸗ 
dung finden ſollte, iſt dieſelbe in den $ 10 des 
vorliegenden Entwurfs auf die Berufung zu den 
Stellen eines Landraths, Kreis⸗ und Amtshaupt⸗ 
manns und eines Oberamtmanns in den Ho⸗ 
henzollernſchen Landen überhaupt ausgedehnt wor⸗ 
den. 

— Im Kreiſe „Niederbarnim“ iſt nach einer 
Nachricht Mendel (fortſchr.) mit 7500 Stim⸗ 
men gegen St. Paul (freikonſ.), der 6400 St. 
erzielte, gewählt. 

Eſſen, den 27. Januar. Bei der hier 
ſtattgehabten engeren Wahl iſt der Redakteur 
Stoetzel (Friſtlich⸗ſozial) mit 11.645 Stimmen 
gewählt worden. Der Gegenkandidat von For⸗ 
cade de Biaix (klerikal) erhielt 7653 Stim⸗ 
men.“ 

Hameln, den 27. Januar. Bei der hie⸗ 
ſigen Stichwahl erhielt jeder der beiden Kandi⸗ 
daten, Oekonomierath Spangenberg (freikonſer⸗ 
vativ) und v. Lenthe (Partikular.) 9019 Stim⸗ 
men. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 27. Januar. Wie 
ſchon erwähnt, iſt der Landtag von Tirol aufge⸗ 
löſt und die Enleitung von Neuwahlen ausge⸗ 
ſchrieben worden. Die Auflöſung des tiroler 
Landtagrs iſt die nothwendige Folge jener Vor⸗ 


gänge, die ſich im März vorigen Jahres 
in der Innsbrucker Landſtube abſpielten und zu 
einem jähen Schluß der Verhandlungen führten. 
Bekanntlich hatte damals die klerikale Majorität 
des tiroler Landtages in unehrerbietiger Weiſe 
dem kaiserlichen Kommiſſär den Rücken zugekehrt 
und unter Johlen den Saal verlaſſen. Die 
Klerikalen vergaßen damals, ein Landesbudget 
zu votiren u. da zur Ausſchreibung der Landesum ⸗ 
lagen der tiroliſche Landesausſchuß nicht berech- 
tigt iſt, ſo blieb dem Miniſter des Innern kein 
anderer Ausweg, als der, die Auflöſung des 
Landtages zu verlangen. 

— Nach neueſter Meldung wird die Pforte 
einen Unterhändler nach Belarad ſen den. 

Frankreich. Paris, 27. Januar. Herr 
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Hendrick ließ langſam feine Blicke üb. te 
in athemloſer Spannung harrenden Banditen 
dahingleiten, bis ſie endlich auf John Webber 
haften blieben, aus deſſen Zügen augenblicklich 
jede Farbe wich. 

„Ich finde hier nur eine Geſtalt,“ ſprach 
Hendrick, der das Erbleichen John Webber's 
wohl bemerkt hatte, „die der des maskirten Mannes 
vollkommen gleicht und das iſt John Webber!“ 

„Ha! John Webber! was habt Ihr darauf 
zu erwidern?“ rief der Hauptmann, mit ſeinen 
Blicken den Genannten faſt durchbohrend. 

„Daß die ganze Sache mir durchaus fremd 
iſt,“ entgegnete John, ſich gewaltſam faſſend, 
mit feſtem Tone. 

„Auch die Stimme iſt ganz dieſelbe.“ 
bemerkte Hendrick. 

„Hütet Euch vor falſchen Anklagen, Sir!“ 
rief auffahrend und mit flammenden Blicken 
John Webber. i 
Halt, Sir, unterbrach ihn Ronald. „Hier 
iſt nicht der Ort, um Euren Streit zu führen. 
Da Ihr jagt, daß Euch die Sache fremd iſt, 
wollen wir derſelben nich weiter erwähnen. Habt 
Ihr mich aber belogen — und entdecken werde 
ich das bald — dann wehe Euch! Euch trifft 


dann eine gerechte Strafe. Jetzt, Hendrick, fahrt 


in Eurem Bericht fort!“ 

„Als der Fremde gegangen, war der Jude 
außer ſich vor Wuth und ſchwur, auf der Stelle 
nach St. Louis aufzubrechen und die ganze 
Bande verrathen zu wollen, da Einer ihm einen 
Streich geſpielt. 

„Er führte auch dieſen Entſchluß aus, wäh⸗ 
rend ich ihm leiſe folgte. Kaum hatte er die 
Hälfte des Weges erreicht, als ich meine Hand 
auf ſeine Schulter legte, und ihn im Namen 
Ronald Bonardi's als meinen Gefangenen er⸗ 
klärte. Er begann zu zittern, und bot mir ſein 
Geld, wenn ich ihm die Freiheit geben wollte; 
ich ging jedoch nicht darauf ein, ſondern brachte 


Gambetia iſt alſo wicklich zum Präſidenten der 
Budgetkommiſſion erwählt worden, obwohl Herr 
Jules Simon alle Hebel in Bewegung geſetzt 
haben ſoll, um dieſe Ernennung zu verhindern. 
Der Konſeilpräſident fügt ſich aber mit gewohn⸗ 
ter Virtuoſität in dieſes Mißgeſchick, an welchem 
auch Herr Thiers nicht unbetheiligt fein jo. 
Bei einer Begegnung mit Gambetta drückte Herr 
Jules Simon dieſem herzlich die Hand, und es 
verſteht ſich, daß dieſer Händeruck als ein wich ⸗ 
tiges Ereigniß von den Blättern regiſtrirt wird. 
Ueberdis erſcheint heute eine offiziöſe Note, 
welche die Anſicht des Koſeilspräſidenten über 
das Ereigniß vernehmen läßt: derſelbe ſei über⸗ 
zeugt, daß Herr Gambetta unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden kein Widerſacher des Kabinets, 
ſondern ein einflußreicher Mitarbeiter deſſelben 
ſein könne und müſſe. — Gegenüber dem ſeit 
einigen Tagen eirkutirenden Gerüchte, der deut⸗ 
ſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe habe eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Herzog Decazes gewünſcht, 
um von dieſem eine Erklärung über die franzö⸗ 
ſiſche Territorialarmee zu erlangen, bemerkt die 
„Correſpondance Univerſelle,“ daß dieſe Verſiche ⸗ 
rungen vollſtändig ungenau ſeien. 

— Den 28. Januar. Der „Nat. Zig.“ 
wird heute berichtet: Ohne den Thalſachen zu 
große Bedeutung beizulegen, konſtatire ich, daß 
hier in den letzten Tagen mehrere ruſſiſche Gar: 
deoffiziere im aktiven Dienſt eingetroffen ſind, 
welche erzählen, daß fie ohne große Schwierig 
keit Urlaub erhalten und daß an eine Mobil- 
machung des Gardekorps gar nicht gedacht werde, 
ſowie anderſeits, daß direkte Briefe und Tele: 
gramme des Sultans an eine ſich hier aufhal⸗ 
tende Perſönlichkeit aus ſeiner intimen Umge⸗ 
bung den dringenden Wunſch und die ſichere 
Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens aus. 
drücken. Der „Temps“ meldet, der Kaiſer von 
Rußland, durch Fürſt Milan darüber befragt, 
wie er die Friedenseröffnungen der Pforte auf⸗ 
nehmen ſolle, habe antworten laſſen, der Friede 
ſei wünſchenswerth und müſſe angenommen wer⸗ 
den, woher er auch komme. Demnach ſei Dank 
der korrekten Haltung Rußlands der Erfolg der 
direkten Unterbandlungen zwiſchen Belgrad und 
Konſtantinopel geſichert. Der „Temps“ erklärt 
ſich ermächtigt, die vom Pariſer Korreſpondenten 
der „Times“ mitgetheilte Analyſe der Note Gort⸗ 
ſchakoff's für ungenau zn erklären. 

— Nach den letzten Berichten aus Rom an 
die „Agence Havas“ iſt der Papſt von den letz⸗ 
ten Geſundheitsanfechtungen ganz wiederherge⸗ 
ei und hat auch ſchon wieder Audienzen er⸗ 
theilt. 

— Als ſicher gilt, daß die Prinzen von 
Orleans und ihre Anhänger dahin arbeiten, 
1880 und vielleicht auch früher dem Herzog 
von Aumale, der kinderlos iſt, die Präſident⸗ 
ſchaft der Republik zu verſchaffen. 

Großbritannien. London, 27. Januar. 
Unentwegt durch alle optimiſtiſchen Ausführungen 
bleibt der „Spectator“ dabei, daß Rußland ge⸗ 
gen die Türkei zu Felde ziehen werde, und ſucht 
geſtüßt auf das neulich erschienene Werk des 
Kenners Rußlande, Mr. Wallace, dieſe Anſicht 
zu verstärken. Als Hauptgrund führt das Blatt 
die aufgeregten Volksleidenſchaften an, deren 
Ausbruch gegen die Regierung von den verhäng« 
nißvollſten Folgen für ſie ſein würde. Kein 
Czar von Rußland werde ſich je einer ſolchen 
Gefahr ausſetzen. 

Italien. Rom, den 26. Januar. In 
der Deputirtenkammer ſtand vorgeſtern der Ge⸗ 
ſetzentwurf, welcher eine Ausgabe von 700.000 
Lire für die Theilnehmer Italiens an der Pari- 
ſer Ausſtellung im Jahre 1878 genehmigt, auf 


8 » 
der Tagesordnung. Der Deputirte Luzzatti 
ſtimmte zwar mehr aus politiſchen als aus öko: 
nomiſchen Gründen dem Entwurfe bei, ſprach 
aber die Meinung aus, daß die Häufigkeit dieſer 
großen Ausſtellungen ſchade, da es unmöglich ſei, 


daß der menſchliche Geiſt in ſo kurzer Zeit neue 
und bedeutende Früchte zeitige. 


wonach ſich die Regierung mit den anderen 
Mächten in Verbindung ſetzen ſollte, damit nicht 


Der Redner © 
wollte eine Tagesordnung angenommen jehen, 


alle zwei oder drei Jahre eine Weltausſtellung 


abgehalten werde, aber da der Handelsminiſter 
ſich gegen die Tagesordnung ausſprach, zog ſie 


Luzzatti zurück. Nach einigen anderen kurzen 5 


Bemerkungen wurde der Entwuf mit 182 gegen 
21 Stimmen angenommen. Ohne Diskuſſion 
wurde ein anderer Geſetzentwurf angenommen, 
der eine Mehrausgabe für die Vollendung des 
italieniſchen Hoſpitals in Conſtantinopel und 


für den Bau eines Hoſpizes für die italieniſchen 


Matroſen und der Konſularg⸗fängniſſe in genann⸗ 
ter Stadt gewährt. Die Mehrheit war hier 
188, die Minderheit 15 Stimmen. 

Rußland. Petersburg, 28 Januar. Der 
„Golos“ beſpricht die Aeußerung des Belgrader 
Blattes „Iſtok“, in welcher behauptet wurde, daß 


die Serben nur auf das Signal Rußlands warten, 


um den Krieg gegen die Pforte wieder aufzu⸗ 
nehmen. Der „Golos“ nennt dieſe Aeußerung 


ein Mißverſtändniß und fügt hinzu, die ruſſiſche 


Regierung habe Serbien niemals ermuntert, den 
Krieg anzufangen, daſſelbe im Gegentheil von 
demſelben abzuhalten verſucht. Serbien dürfe 


nicht die Verantwortlichkeit auf Andere wälzen. 


Es ſei zwar mehr als wahrſcheinlich, daß auch 
in der gegenwärtigen Phaſe der orientaliſchen 
Frage Rußland die Intereſſen Serbiens nicht 
außer Acht laſſen werde, daraus folge aber nicht, 
daß dieſe Intereſſen die ruſſiſche Regierung 
hauptſächlich bei den Maasnahmen leiten ſollen, 
welche wegen des Mißerfolges der Konferenz als 
nothwendig erſcheinen würden. — Offiziell 
freilich hat Rußland Serbien nicht zum Kriege 
ermuntert, es hat aber durch ſeine Agenten 
von langer Hand den Aufſtand in allen türkiſchen 
Provinzen vorbereitet und den in Serbien 
ausgebrochenen Krieg in jeder Weiſe durch Ge⸗ 
währenlaſſen unterftügt. 
ürkei. Konſtantinopel, 28. Januar. Der 
Sultan hat in Ausführung des Artikel 17 der 
neuen Verfaſſung, wonach alle Unterthanen ohne 
Unterſchied der Religion gleiche Rechte nnd gleiche 
Pflichten dem Lande gegenüber haben, einen 
Irade erlaſſen, dem zufolge künftig alle Kinder 
der nichtmuſelmänniſchen Bevölkerung zu den 
Militärſchulen zugelaſſen werden ſollen. Der 
Irade iſt den Vorſtänden der Gemeindeverwal⸗ 
tungen zur Kenntniß gebracht und gleichzeitig 
durch die Zeitungen veröffentlicht worden, die 
bezüglichen Geſuche um Aufnahme in die 
Militärſchulen ſollen an das Kriegsminiſterium 
gerichtet werden. 1 
Griechenland. Athen, 27 Januar. Der 
Herzog und die Herzogin von Edinburg ſind hier 
eingetroffen und von dem Könige empfangen 
worden. — Der Marquis von Salisbury hatte 
eine Beſprechung mit dem Herzog von Edinburg 
und iſt dann nach Brindifi weitergereift. — Die 
Deputirtenkammer hat die Berathung des Bud⸗ 
gets fortgeſetzt. Zwiſchen der Regierung und den 
Oppoſitionsparteien iſt bisher keine Ueberein⸗ 
ſtimmung erziert worden. 


Vrovinzielles. 


1 Nach einer Privatnachricht aus Berlin 
dürfte ſich das Königliche Staatsminiſterium 


ihn ſofort hierher und damit endet mein Zeug⸗ 
niß, Hauptmann, das, ſo war mir Gott helfe, 
ich der Wahrheit gemäß ablegte.“ 

„Ihr habt den Euch gewordenen Auftrag 
zu meiner größten Zufriedenheit ausgeführt, 
Hendrick, und Eure Belohnung wird nicht aus- 
bleiben.“ 

„Ich verdiene keine Belohnung, Hauptmann, 
denn ich habe nur meine Pflicht gethan.“ 

„Dennoch werde ich Eurer nicht vergeſſen, 
und Ihr, Gentlemen, die Ihr dieſen Bericht an⸗ 
gehört habt, ſeid Ihr auch Alle von der Schuld 
Ben David's überzeugt, oder iſt Einer unter 
Euch, der etwas zu ſeinen Gunſten vorbringen 
könnte?“ 

Das allgemeine Schweigen bezeugte, daß 
die Anweſenden den Juden für ſchuldig hielten. 

„Ben David“, begann jetzt Bonardi mit 
feierlicher Stimme, „Ihr ſeht, Eure Gefährten 
haben Euch jetzt einſtimmig als Verräther ver⸗ 
urtheilt! — Ihr habt den uns geleiſteten Eid 
gebrochen: denn härten wir es durch Wachſamkeit 
nicht verhindert, Ihr hättet uns Alle verrathen, 
obgleich Ihr wußtet, daß im Falle einer Ent⸗ 
deckung der Tod Eurer wartete. Meine Pflicht 
iſt es, dieſe Strafe zu vollziehen; habt Ihr da⸗ 
ber noch Etwas zu en oder zu beftimmen, fo 
ihut es auf der Stelle, denn lange Zeit wird 
Euch nicht mehr dazu vergönnt ſein!“ 

„Gnade! Gnade!“ ftöhnte der Jude, auf 
feine Knie ſinkend. 

„Elender Feigling!“ rief Bonardi verächt⸗ 
lich, „wie unwürdig biſt Du unſerer geweſen! 
— Du flehſt um Gnade, Du, der Du an Grau⸗ 
ſamkeit Deines Gleichen ſuchſt? Picketon, ver⸗ 
bindet ihm die Augen, und führt ihn hieher!“ 

Dieſer Befehl ward vollzogen, und als der 
Unglücklich ſo daſtand, an allen Gliedern zitternd, 
mehr todt, als lebendig, da ſchlugen auch die 
Herzen der übrigen Räuber voll größter Span- 


nung; denn ſo lange ſie auch zuſammen gewe⸗ 
ſen, ein Todesurtheil war unter ihnen noch nie 
vollſtreckt worden.“ 

„So bleibt jetzt nur noch übrig, das Ge⸗ 
ſetz vorzuleſen “, ſagte mit tiefer feierlicher Stimme 
Bonardi, „wie es daſſelbe erfordert.“ 

Und von einem kleinen Tiſche eine Rolle 
nehmend, las er wie folgt: 

„Iſt ein Mitglied des Verraths verdäch⸗ 
tig, ſo ſoll die Sache in Gegenwart des 
Hauptmanned und der Bande unterſucht 
werden, und wird er als ſchuldig befunden, 
dann ſoll er zum Tode verurtheilt, das Ur⸗ 
theil durch den Hauptmann vollſtreckt und 
ſein Leichnam den Thieren des Feldes zum 
Fraß gegeben werden.“ 

Die Rolle niederlegend, zog Ronald Bo⸗ 
nardi aus ſeinem Gürtel eine ſeiner koſtbaren 
Piſtolen und trat mit ſicherem, feſtem Schritt 
von ſeinem Standpunkte zu dem Verurtheilten, 
der bisher mit verbundenen Augen an der Erde 
gelegen, ſich aber in dieſem Augenblicke aufrich⸗ 
tete, die Binde bei Seite warf und ſeine ſtieren, 
glanzloſen Blicke auf die Verſammlung richtete, 
die zwar mit ſehr gemiſchten Gefühlen, jedoch 
voll Spannung dem Ende dieſer Tragödie ent⸗ 
gegenſah. 

„Du thuſt Recht, Ben David,“ fuhr Bo⸗ 
nardi fort, „Dir noch einmal Diejenigen anzu⸗ 
ſehen, die Du verrathen wollteſt. — jetzt aber 
bat Deine Stunde geſchlagen — die Gerechtig⸗ 
keit muß ihren Lauf haben, denn Gnade giebt es 
für einen Verräther nicht!“ 

Dieſen feierlich geſprochenen Worten des 
Oberhauptes folgte ein Schuß — ein Schauer 
durchfuhr die Verſammlung — und Ben David 
ſank ohne auch nur einen Laut ausgeſtoßen zu 
haben, entſeelt zu ſeinen Füßen. 

ortſetzung folgt.) 


gen nn 


gegenüber. 


dieſer Tage mit der Frage der Theilung unſerer 
Provinz befaſſen, wozu auch neue der Erwägung 
le Anträge Veranlaſſung gegeben haben 
ollen. f 
— Der nächſte Prüfungstermin für dieje⸗ 
nigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienſte beanſpru⸗ 
chen, jedoch ihre wiſſenſchaftliche Befähigung 
durch die vorſchriftsmäßigen Schulzeugniſſe nach⸗ 


zuweiſen nicht im Stande find, iſt auf Dienſtag 


den 13. März d. J. und die darauf folgenden 
Tage im ſtädtiſchen Rathbauſe zu Graudenz 
eſtgeſetzt. 
2 15 dem Kreiſe Roſenberg, 27. 
Januar. In dem Dorfe Freywalde hat ſich 
kürzlich ein bemerkenswerther Fall von Scheintod 
ereignet. Die Frau des Zimmermanns M. ſtarb, 
wenigſtens wurde ſie für todt gehalten. Die 
vermeintliche Leiche wurde entkleidet, gewaſchen 
und in die an das Wohnzimmer ſtoßende Kam⸗ 
mer getragen. Als die Schweſter der Verftorbe- 
nen am anderen Tage die Kammer betrat, ſtand 
ihr die Todtgeglaubte lebendig und leibhaftig 
Sie hatte einen Anfall von Starr: 
krampf gehabt, und die Angehörigen, die mit 
dieſer Krankheit nicht Beſcheid wußten, hatten 
ſie für todt gehalten. Jetzt iſt die Auferſtandene 
munter und geſund wie ein Fiſch im 1 
Geſ.) 
—— Schwetz, a. W. 28. Januar. (O. C) 
In vergangener Woche begab ſich eine Gerichts ⸗ 
Kommiſſion und der betreffende Medicinal⸗Be⸗ 
amte nach der im diesſeitigen Kreiſe gelegenen 
Ortſchaft Jaſchinitz behufs Obduction einer im 
Wochenbett verſtorbenen Frau. Wie verlautet 
jo dieſelbe von einer nicht conceſſionirten Hebe⸗ 
amme, deren es leider noch ſo häufig in den 
Dörfern giebt, falſch behandelt worden und dieſes 
die Urſache ihres Todes geweſen ſein. Den bes 
betreffenden Beamten wurde daſelbſt gelegentlich 
die Mittheilung, daß ein Arbeitsmann jo ger 
ſchlagen worden fei, daß er todt krank darnieder⸗ 
liege. Dieſelben gingen zu dem Kranken und 
fanden einen Mann, dem der hintere Theil des 
Kopfes vollſtändig zertrümmert war und das Hirn 
blos lag. Der Unglückliche war noch im Stande 
den Sachverhalt anzugeben und verſtarb darnach. 
Zwei andere Arbeiter, Vater und Sohn follen 
ihn plötzlich überfallen und ihm die Wunden mit 
einer eiſernen Hacke beigebracht haben. Das 
Motiv iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Mörder 
ſind bereits gefänglich eingezogen. — Mit Ber 
ginn dieſes Jahres it unſere Stadt wieder um 
einen Verein reicher geworden. Eine am 16. 
d. Mts. ſtattgehabte Verſammlung biefiger Ber 
wohner beſchloß einen literariſchen Leſeverein in's 
Leben zu rufen. Der Zweck deſſelben ſoll fein, 
den Mitgliedern gediegene Werke der Literatur 
weiteren Sinne zugänglich zu machen. Nach 
dem Statut werden die geleſenen Werke Eigen⸗ 
bum des Progymnaſial⸗Bibliothek. Mitglied 
des Vereins kann I. der werden, der ſich zu ei⸗ 
nem Betrag von 3 A pro Quartal verpflichtet. 
\ Die Stichwahlen im Danziger Land⸗ 
kreiſe haben nun mit 5766 gegen 4727 Stimmen 
(Propſt Mühl in Oxböft) für den Landſchafts 
Direktor Albrecht entſchieden. — Im Elbing⸗ 
Marienburger Wahlkreiſe erhält unzweifelhaft 
Oeconomierath Hausburg die Majorität, ſowie 
im Marienwerder Stuhmer Wahlkreiſe die Ent- 
ſch idung für v. Winter geſichert iſt. Im Dt. 
Croner Kreiſe iſt Gutsbeſitzer Lehr mit großer 
Majorität gegen Propſt Steinke wiedergewählt. 
— Nach ſpäter eingetroffener Nachricht er- 
hielt im Wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm Herr 
von Winter 8422, Herr von Donimirski 7516 
Stimmen. 
Die Arbeiten an dem Bau der neuen 
Bahnlinie Poſen⸗Belgrad werden mit dem Bes 
ginn des Frühjahrs wieder in Angriff genom⸗ 
men werden. er Bau geſchieht bekanntlich für 
Rechnung des Staats durch die kgl. Direction 


der Oſtbahn. 

— Eine polniſch⸗franzöſiſche Geſellſchaft 
hat ſich zur Verſorzung der Stadt Paris mit 
Fleiſch gebildet und Thorn und Wloclawek als 

iejenigen Punkte gewählt, von wo aus das prä⸗ 
parirte Fleiſch des Maſtviehs nach der franzöſi⸗ 
ben bon ut geſandt wird. 19 9 were 
Ochſen, Han an . Die Verſen 
dung des Viehs wird gegenwärtig allerdings 
große Schwierigkeiten haben. (D. 3.) 

Tremeſſen, 28. Januar. Der feiner Zeit 
gemeldete Unfall, welcher den hieſigen Bo⸗ 
tenmeiſters des kgl. Kreisgerichts, Radeke durch 

as Zerbrechen einer brennenden Petroleumlampe 
betroffen, hat leider nach großen Schmerzen und 
ualen des Betroffenen den Tod deſſelben zur 
Folge gehabt. — Ein gewiſſer Spechacz aus dem 
neſener Kreiſe macht mit. mehreren Spießgeſellen 
die hie ige Stadt und Umgegend ſehr unſicher, 
ſo daß ſich Jeder fürchtet, Abends allein ohne 
affen in der Umgegend zu reifen, namentlich 
nach Süden zu, wo die königlichen Forſten eine 
große Ausdehnung haben, denn es wird ſtark ber 
hauptet, daß Spechacz dort ein gehörig organi⸗ 
ſirtes Regiment führt, indem er Poren aufgeſtellt, 
um bei einer nahenden Gefahr gewarnt zu werden. 
Selbſt hier in der Stadt fand man eines Mor⸗ 
gens an einem Hauſe aufgeſchrieben: „Spechacz 
war hier und wird wieder kommen.“ Ob dies 
nur ein ſchlechter Scherz war, iſt nicht ermittelt 
worden. Die Gensdarmerie ift in lebhafter Be» 
wegung um des Spechacz habhaft zu werden. 
(P. O. 3.) 


Coc ales. 


— Reichstagswahlen. Der günſtige Ausfall der 
Stichwahlen zum deutſchen Reichstage im Wahlkreise 
Thorn⸗Culm, deſſen ſichere Wahrſcheinlichkeit wir 
geſtern fchon meldeten, und heute die amtliche Beſtä⸗ 
tigung erwarten, dieſer für die Deutſchen günſtige 
Ausfall iſt, wie wir nochmals ausdrücklich anerken⸗ 
nen, großentheils der angeſtrengten Thätigkeit des 
Thorner⸗Deutſchen⸗Wahlcomitee's zu danken, und in 
dieſem der ſelbſtverläugnenden Hingebung derjenigen 
Mitglieder des vereinigten Deutſchen Wahlcomitee's 
die zuerſt eifrig für den Herrn Commerzienrath 
Biſchoff gewirkt, am 10. Januar auch für ihn ge⸗ 
ſtimmt, aber nach dem — für ſie nicht erwünſchten 
— Reſultat jener Abſtimmung doch ihre perſönlichen 
Anſichten und Neigungen vor dem nationalen Be⸗ 
wußtſein zurücktreten ließen und nicht ohne Selbſt⸗ 
überwindung mit ganzer Kraft für die Wahl des 
nunmehr einzigen deutſchen Candidaten Dr. Gerhard 
eintraten. Es find für deu 26. Januar von beiden 
Parteien — deutſcherſeits beſonders im Thorner 
Kreiſe wirklich die großartigſten Anftrengungenfge- 
macht worden und die Zahl derer, die ohne unüber- 
windliches Hinderniß ihre Wahlpflicht nicht erfüllt 
haben, dürfte ſich im Thorner Kreiſe auf eine fehr 
geringe Zahl beſchränken; so bis 90jährige Greiſe 
haben ſich an die Wahlurne führen laſſen, zum Theil 
mehrere Treppen hoch, um ihren Stimmzettel abzu⸗ 
geben und zum Siege der Deutſchen beizutragen. 
Mit beſonderem Lobe iſt das Verhalten der Bewoh⸗ 
ner von Korzeniecer Kämpe hervorzuheben, die dem 
Wahlbezirk von Neſſau zugetheilt, durch den Eisgang 
aber an der Kahnfahrt verhindert, die Beschwerde 
nicht ſcheuten um zu Wagen über die Thorner 
Bahnbrücke ſich nach Neſſau zu begeben und ihre 
Stimmzettel einzuliefern. Solche Opfer find wirklich 
des Ruhmes und des öffentlichen Dankes werth. Im 
Culmer Kreiſe ſoll leider ein ähnlicher Eifer nicht 
geherrſcht, vielmehr ſollen viele Deutsche dort, ihre 
Pflicht als Deutſche vergeſſend, ſich der Stimmenab⸗ 
gabe am 26. enthalten haben. Doch wollen wir jetzt 
noch keine beſtimmten Anklagen ausſprechen, da wir 
noch nicht ſichere Beweiſe pflichtwidriger Nachläſſigkeit 
habeu. 

— vergeſſen. In dem jetzt geſchloſſenen Verkaufs⸗ 
locale des Leinwandhändler Lachmanski (Schuhmacher⸗ 
ſtraße im Haufe des Hrn. Scheda 1 Tr.) find von 
Beſuche en zurückgelaſſen 1 Pelzmanſchette, 1 Muffe, 
1 Hauskorb und 1 Regenſchirm. Die Sachen ſind 
als herrenloſes Gut der Polizei übergeben und kön⸗ 
nen dort von dem Eigenthümer in Empfang genom⸗ 
men werden. 

— weichſel. Seit Sonntag d. 28. hat das Eis 
ſich oberhalb der ſtädtiſchen Brücke feſtgeſtellt, in 
Folge deſſen iſt unterhalb derſelben auf eine lange 
Strecke freies Waſſer, wenigſtens in der Mitte. Wir 
halten dies für eine ſehr günſtige Erſcheinung, da 
bei dem nächten Aufbrechen der Eisdecke die Schol— 
len dann ungehindert abſchwimmen können, und alſo 
zugleich die Hoffnung vorhanden iſt, daß das beſchä⸗ 
digte Joch auch dieſen Eisgang überſtehen kann. 

— Die Plocker Brühe und die „OGazetta Corunska.“ 
In Nro. 296 vom 23. Dezember 1876 der Gaz. Tor. 
iſt aus einer anderen in ruſſiſch Polen erſcheinenden 
Zeitung die Angabe aufgenommen, „es fei, als beim 
erſten Eisgange in dem laufenden Winter 2 Felder 
(aus je 2 Pontons beſtehend) der Schiffbrücke von 
Plock bier angetrieben wurden, von „der Thorner 
Behörde“ [welcher, iſt ſchlauer Weiſe nicht gejagt für 
die Auseinandernahme der Felder, die Bergung der 
Pontons, des Belags ꝛc. ꝛc. die übertriebene hohe 
Summe von 4186 Rubel verlangt worden. An die⸗ 
ſer Nachricht iſt nur das wahr, duß 1) 2 Felder je⸗ 
ner Brücke hier an die Eisbrecher angetrieben, 2) 
dieſe Felder hier auseinander genommen ſind. Im 
übrigen verhält die Sache ſich folgender⸗ 
maßen; die vor der ſtädtiſchen Brücke lagern⸗ 
den Pontons ſperrten die Paſſage; filr 
andere Fahrzeuge und hinderten das Abſchwim⸗ 
men der Schollen, in Folge deſſen erboten ſich hier 
ſtehende Schiffer dieſes Hinderniß zu beſeitigen und 
erhielten dazu auch die Erlaubniß der ſtädtiſchen 
Baubehörde, — die Erlaubniß, aber nicht den Auf⸗ 
trag, auch wurde ihnen geſagt, daß die ſtädtiſche 
Kaſſe ihre Arbeiten nicht bezahlen würde. Während 
die Schiffer und die von ihnen angenommenen Ge— 
hülfen noch mit der Beſeitigung dieſer Vrückenfelder 
beſchäftigt waren, kam ein ruſſiſcher Beamter aus 
Plock hier an, wandte ſich zuerſt an den Stadtbaurath 
wurde aber von dieſem angewieſen mit den Unternehmern 
der Arbeit ſelbſt zu unterhandeln. Dies 
geſchah und es wurde den Schiffern für ihre Arbeit 
und die längere Zeit nöthige Bewachung der an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen lagernden Pontons und Hölzer ein 
Lohn von ea. 500 Rthlr. von dem Beamten zugeſagt 
und iſt, ſoviel wir wiſſen, auch bezahlt worden. Die 
an der Brücke durch das Antreiben der Brückenfelder 
verurſachten Beſchädigungen wurden auf etwa 150 
Nthlr. berechnet, doch iſt davon bis jetzt nichts ge⸗ 
zahlt. Was das Blatt, dem die „Gaz. Tor.“ ihre 
Nachricht entnom nen hat, zu jener Vergrößerung 
der Forderung und zur Entſtellung bewogen hat, ob 
man vielleicht in Plock wünſchte den Betrag von 
4168 Rubeln liquidtren zu können, mag dahin geſtellt 
bleiben. Die Gaz. Tor.“ aber hätte auf jeden Fall 
beſſer gethan, wenn ſie, bevor ſie ſolche Aufſchneide⸗ 
reien aufnahm, über deu wahren Sachverhalt Erkun⸗ 
digungen eingezogen hätte, auf welche ihr die Aus⸗ 
tunft an amtlicher Stelle gewiß nicht verweigert 
worden wäre. 8 

— Städuſches Standesamt. Die Ueberſicht über 
die Geſchäfte des hiefigen Standesamts im Jahre 
1876 iſt nunmehr fertig ausgearbeitet und dem Ma⸗ 
giſtrat eingereicht. Für die nachſtehende Mittheilung 
aus der erwähnten Ueberſicht bemerken wir, daß die 
in einzelnen Summen in Klammern oder mit — 
beigefügten Ziffern angeben, um wie viel die Ziffern 


für 1876 die gleichnamigen Fälle im Jahre 1875 
überfteigen oder hinter ihnen zurückbleiben. 

Es haben 1876 ſtattgefunden Eintragungen: a. 
in die Geburtsregiſter 705 (42), b. in die Sterbe⸗ 
regiſter 497 (—2), o. in die Heiraihsregiſter 144 
(40). Die Zahl aller Eintragungen belief ſich alſo 
in beiden Jahreu anf 1346, in dem 1876 grade eben 
ſo viel Geburten mehr zu verzeichnen waren, als an 
Sterbefällen und Heirathen weniger gemeldet wurden 
wie 1875. Rand- reſp. Berichtigungs⸗Vermerke 
wurden nur 9 bei Geburts- und 5 bei Todes⸗Anzei⸗ 
gen, im Ganzen alſo 14 nothwendig. Nachträgliche 
Geburtsanzeigen wurden 1 aus dem Jahre 1853 und 
1 and dem Jahre 1874 gemacht. An Urkunden 
wurden 1876 ausgefertigt über Geburten 59 (1) 
über Heirathen 13, über Sterbefälle 147 (1), im 
Ganzen alſo 219 (142), von denen 49 unentgeltlich 
ausgeſtellt wurden. Für verſpätete Anzeigen wurden 
in 11 Fällen (—7) Strafen feſtgeſetzt und an das 
Gericht in Vormundſchaftsſachen 227 (102) Anzeigen 
erſtattet. 

Die Zahl der publicirten Aufgebote betrug 289 
391), und zwar einheimiſche 140 (—51), auswärtige 
auch 140 (20). Standesamtliche Ermächtigungen zur 
Eheſchließung vor einem anderen Standesamt ſind 
hier ertheilt worden 3, und in Folge von Ermächti⸗ 
gungen auswärtiger Aemter hier 5 (2) Ehen geſchloſſen 
worden. Rückgängig geworden waren 3 beabfichtigte 
Ehebündniſſe, darunter 1 (2) durch den Tod der 
Braut. 

Von den publicirten Verlobungen war am Jah⸗ 
resſchluß die Ehe noch nicht geſchloſſen in 2 Fällen. 

(Fortſetzung folgt.) 

— Sch wurgerichts-Sihung am 29. Januar. 1877 
Die Muſitusfrau Auguſte Kohtz geborne Strehlau 
aus Culmſee iſt von der Anklage des Mordes und 
die unverehelichte Valerie Zegarka aus Culmſee von 
der Anklage der unterlaſſenen Anzeige von dem Vor⸗ 
baben dieſes Mordes freigeſprochen. 

— Schwurgerichts-Sitzung am 30. Januar 1877. 
Auf der Anklagebank beſindet ſich der bereits vielfach 
beſtrafte Schornſteinfegergeſelle Anton Nadolski aus 
Inowrazlaw wegen Betruges in wiederholtem Rück⸗ 
fall in ſechs Fällen. Im Juli 1876 ſtand der An 
geklagte beidem Schornſteinfegermeiſter Veith in Gol⸗ 
lub als Geſelle im Dienſt. Am 7. Juli 1876 ſchickte 
ihn Veith mit dem Lehrling Janicki nach Elgiszewo 
um dort gegen eine Quittung. die er ihm mitgab, 
3 A Schornſteinfegergeld für das Fegen in der 
Dorfſchule einzuziehen. Aus dieſem Anlaß ſuchte der 
Angeklagte in Elgiszewo den Schulzen Chmilewski 
auf, entledigte ſich ſeines Auftrages, ohne die 3 A 
zu erhalten und fragte dann den Schulzen ob denn 
nicht ein Gensdarm nach Elgiszewo gekommen ſei, 
da er von ſeinem Meiſter den Auftrag habe, mit 
dem Gensdarm die Schornſteine im Dorfe zu revi⸗ 
diren. Da der Schulze dieſe Frage verneinte, zeigıe 
ihm der Angeklagte ein mit einem Siegel verſehenes 
beſchriebenes Papier vor, behauptete daß das der 
Auftrag ſei und forderte ihn auf, ihm ſelbſt als 
Schulze bei der Reviſion Aſſiſtenz zu leiſten. Der 
Schulze ließ ſich hierdurch täuſchen und begab ſich 
mit dem Angeklagten zu den einzelnen Dorfbewoh⸗ 
nern, um die angebliche Schornfteinrevifion bei ihnen 
vorzunehmen. In denjenigen Häuſern, in welche der 
Angeklagte an den Schornſteinen glaubte Ausitellun- 
gen machen zu könuen, drohte er den Hausfrauen 
Ordnungsſtrafen von 10. 15 bis 25 Thalern an, er⸗ 
klärte jedoch dabei, daß er nicht darauf ausgehe, den 
Leuten einen Schaden zuzufügen und daß er die vor⸗ 
gefundene Unregelmäßigkeit verſchweigen werde, wenn 
man ihm ein Trinkgeld verabfolgen würde. Um ſei⸗ 
ner angeblichen Reviſion noch mehr den Schein eines 
amtlichen Auftrages zu gehen, ſprach der Angkl. obgleich 
ſeine Mutterſprache die polniſche iſt, deutſchzu den Frauen 
us'ente ſich des Schulzen als Dollmetſchers. Auf dieſe 
Weiſe erlangte der Angekl. kleinere Beträge von reſp. 10 
§. bis 1 Ar. Wenn die Frauen dem Angeklagten 
das Geld in die Hand geben wollten, ließ er ihnen 
durch den Schulzen eröffnen, daß er es ſo nicht an⸗ 
nehmen dürfe, daß ſie vielmehr das Geld vor die 
Hausthür werfen müßten, von wo er es ſich demnächſt 
aufnahm. Angeklagter iſt durchweg geſtändig und 
wurde er zu 1 Jahr Zuchthaus, 150 Ar Geldſtrafe 
event. noch 1 Monat Zuchthaus verurtheilt. 

— ů ů ů — ů ů ˖ ——— ů ů — — — — — — 


N. Aus der Provinz Poſen, den 29. Januar. (Ori⸗ 
ginal Hopfenbericht). Seit unſerem letzten Bericht 
hat ſich das Hopfengeſchäft entſchieden flauer geſtal⸗ 
tet und boten die bairiſchen und ſüddeutſchen Märkte 
wenig Veranlaſſung demſelben eine größere Feſtigkeit 
zu verleihen. Auswärtige Käufer, namentlich die 
größeren bairiſchen Händler, welche vielfach perſönlich 
Einkäufe in unſeren größeren Hopfendiſtrikten ma⸗ 
chen, waren nur in kleiner Anzahl erſchienen und be⸗ 
wahrten den hohen Forderungen unſerer Produzenten 
gegenüber eine ſehr reſervirte Haltung, ſo daß keine 
größeren Umſätze zu Stande kommen konnten. Für 
beſſere Qualitäten beſtand noch einigermaßen gute 
Nachfrage und wurden dafür letzte Preiſe bewilligt, 
während feuchte Sorten nur mit bedeutenden Con⸗ 
ceſſionen Nehmer fanden. Im Ganzen war das Ge⸗ 
ſchäft ſelbſt in den größeren Hopfendiſtrikten Neuto⸗ 
mysl und Buk belanglos; auch ſind die Vorräthe na⸗ 
mentlich in beſſerer Waare ſchon größtentheils ge⸗ 
räumt. Man zahlte zuletzt folgende Preiſe: mittel 
215 — 350 A, beſſere Sorten 400 — 450 Ag, ex⸗ 
quifite Waare 500 — 550 per 50 Kilo. n 
1875 Ernte wurden noch Kleinigkeiteu & 115 — 150 
nach auswärts verkanft. Nach der jetzigen Si⸗ 
tuation iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß das Ge⸗ 
ſchäft größeren Umfang erlangt, es ſei denn, daß un⸗ 
ſere Produzenten ihre Forderungen ermäßigen. Von 
Seiten unſerer Brauer bat die Kaufluſt weſentlich 
nachgelaſſen, da dieſelben ihren Bedarſ meiſt gedeckt 
haben und nur billiger — kaufen wollen. — Schließ⸗ 
lich die Bemerkung, daß in dieſem Jahre die Hopfen⸗ 
ausstellung beſtimut in Neutomysl ſtattfinden wird 


und nach bis letzt getroffenen Vorbereitungen groß⸗ 1 
artig zu werden verſpricht. Von Auswärts iſt auf 
eine ſtarke Betheiligung zu rechnen. 5 


—— — . — L L L L 
Fonds: und Produkten-Börfe. 
Berlin, den 29. Januar. 

Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 191,75 bz. 

do. do. (½% Stück“ — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,40 bz. 

Das Angebot für Getreide auf Termine, obſchon 
an und für ſich nur mäßig vertreten, war dem vor⸗ 
handenen Begehr merklich überlegen und führte zu 
einer abermaligen Preisreduktion. — Im Effektiv⸗ 
handel bielten ſich zwar die Preiſe beſſer, aber der 
Abſatz lahmte. 
Rüböl war wiederum billiger erhältlich und der 
Markt hat ſich auch nur wenig wieder befeftigt- 
Spirituspreiſe blieben gedrückt; der Verkehr war 
beſchränkt. Gek. 10,000 Ltr. 


Danzig, den 29. Januar. 

Weizen loco war am beutigen Martte bei ziem⸗ 
lich guter Zufuhr in recht flauer Stimmung und 
muße gute Mittel- und abfallende Qualität um 2 
bis 3 Ar pr. Tonne billiger als am Sonnabend 
verkauft werden, während auch feine Waare nicht 
voll letzte Preiſe bedingen konnten. 350 Tonnen 
wurden gehandelt und iſt bezahlt für blauſpitzig 123, 
165 Ax, bunt und bellfarbig beſetzt 123, 198 Ag, 
128, 200 KA, glaſig 135, mit Bezug 216 Ar, bunt 
1278, 207 Ar, hellfa. big 121/2, 212 Ar, 126, 128, 
129, 131, 212, 214, 215 Ax, glaſig 126, 212 Ag, 
121, 214 Ax, hellbunt 127, 128, 218 Ar, bochbunt 
glaſig 130, 13½, 132/, 217, 218 A, 133, 219 A 
fein 133, 221 Ax, weiß 127/8, 130, 220 KA pr. 
Tonne. Termine flau, Regulirungspreis 213 A. 
Roggen loco feſt, in ändiſcher 124, 166 Ar, 
ruſſiſcher 118/90, 148½ Ax, 119, 150 Ar, 120, 152 
A, 120%, 152½ A pr. Tonne bezablt. Termine 
nicht gehaudelt, Regulirungspreis 159 Ag. — Gerſte 
loco große 117, 153 &, kleine 109, 145 A, Fut⸗ 
ter⸗ ruſſiſche 104, 120 A pr. Tonne bezahlt. — 
Hafer loco mit 145 Ax pr. Tonne gekauft. — Erb⸗ 
ſen loco ohne Umſatz — Kleeſaat loco aiße 170 
Ay, rothe 160 r pr. 200 bezahlt 
loco nicht gebandelt, 52,50 Ar Br, 52,2 
— Petroleum loco Original⸗Tara 21,50 2 
pCt. Tara 22,50 Ax. N 
Breslan, den 29. Januar. (Albert“ 


Weizen weißer 17,40 —19,80—21,40 
ber 17,30—19,60- 20,60 r per 10 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 
Ax, galiz. 14,00 - 15,20 - 16,10 KA. per 100 
Gerſte 12,90—14,00 - 15,00 15,0 r 
Kilo. — Hafer, 1112,50 —13,—14,20— 29 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50— 14 
Futtererbſen 12,00 - 13,00 14,00 Af pro! 
Mais Kukuruz) 10,10 11,10 12,20 Mr. 3 
Rapskuchen ſchleſ. 7—7,20 -7,50. A pen 
Kleeſaat roth 52 — 61 — 70 — 74 — 77 ME weiß 
57 — 65 — 74 — 77 — 82 Ax per 50 Kilo. Top 
mothe 23 — 29 — 30 per Ag Kilo. 


‚ Gefteide- Markt. 
Thera, den 30. Januar. (Liſſack u. 
Wetter: Schneeluft. 
Weizen: matt, ſtarkes Angebot. 
. bunt 195 —1%6 4. 
" bellbunt 198—200 . 
1 weiß u. hochb. 201 203 KA. 
Roggen: matt. 
„ ruſſiſcher 145—150 g 
poln. u. inländ. 158—163 A4 


* 
Erbſen: unverändert flau 132—136 


geſchäftslos ruſſiſcher 120 
inläudiſcher 140— 145 4 
alles für 2000 Pfd. 
Rübfuchen: pro 100 Kil. 8,50 KA. 
——— . < 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 30. Januar 1877 


P 
Kuss. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


Ag 
Hafer: Sr. 


— — 


. 29/1. 
.. schwach 
„ 253 —65 208 — 40 
252—75ʃ252—90 


?oln. Pfandbr. 5% 10 72 „ 
Poln. Liquidationsbrisfe. 64 1 2 
Wesipreuss. do 4% 8 5 
Westpreus. do. 4½% . 301-4010] 9 * 
Posener do. neue 4% 94—8 340 
Vesir. Banknoten. 5 165 85 3 
Disconto Command. Anth 1097 2 
Weizen, gelber: 5 ER 
April-Mi . .. . . ni: ee 
Mai- Jun: « | 
Roggen: 
looo 159 ei 
Jan-Feb. . -» 1595011595 
April-Mai. » » 1605| 1160 —5 
Mai-Juni - - 159— 0159 — 50 
Rüböl. | 
April-Mai ö 742 78 —1 
Mai-Juni RR 3 73—40 24 
Spirtus: 
3 54 
Jan- Feb.. f 54—5 
April- Mai. 56—50 5 


Reichs-Bank-Diskont a 
Lombardzinsfuss 


— nn > 


en < 
Waſſerſtand den 30. Januar 6 Fuß 1 


Telegraphiſche Deye 
der Thorner Zeitung 

1 e Br 

: . Gerhar „301 

At 10158 Stimmen, Se 


ine 


Sraßs 


Amtliche 


Suferatße. Drei 


GONGERTE 


Geſtern Abend 8 ¼ Uhr ent: 
riß mir der Tod mein heißgelieb⸗ 
tes Weib, die treue Mutter mei⸗ 


nes Kindes 8 83 
Emma Dauter, geb. Beyer, A. Lang 
nach vielen Leiden in Folge eines und 

ſehr ſchweren Wochenbettes und 

vorangegangenem Tode des neu— J. ‚Schapler. 
geborenen öhnchens, was ich zus 1 * Concert 


gleich im Namen meines Kindes, 


Mittwoch den 31. Januar 
Abends 7 Ahr in der Aula 
des Gymnaſtums. 


der beiderſeitigen tiefbetrübten 
Eltern, Geſchwiſter und der ande⸗ 
ren Hinterbliebenen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, Freunden 
und Bekannten ſchmerzerfüllt an- 
zeige. 

Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag, den 1. Februar er. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. 

Tuchel den 29. Januar 1877. 

Kreis⸗Kaſſen⸗Rendant Dauter. 


Programm: 
1. Trio, C-moll von Beethoven. 
2. Sonate für Clavier und Cello, 
A-dur von Beethoven. 
3. Trio, D-moll von Mendelssohn. 
4. Don Juan-Fantasie, Duo concer- 
tante für Clavier und Violine 
ZW Wolff u. Vieuxtemps. 


Zahnarzt. 


Hasprovicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


ElAbonnement-Billets für 3 Coneerte 
4 1 50 b 


Mp . 
ä @inzel-Billets & 2 Mr 
nnd Schülerbillets & 1 Ar 
ſind in den Buchhandlungen der Herren 
Wallis, Schwartz u. Walter Lam- 
beck zu haben, 


befeitigt den üblen Geruch, verhin' 

dert das Stocken der Zähne, befreit 

von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 

die Zähne hohl und angeſtockt find 
Flaſche 50 Pf. in der 


Droguen- Handlung 
von 
Bruno Gysendörffer. 


Vorzüglich Würfel- und 
Nußkohlen 


Geradeſtellen der ſchiejen Zähne.) Universal- — 

nf Jahnmund⸗ S vhsjeu 
undwe 2 

Odiol, ae, eee 


vereinigt alle Werkzeuge in sich; für 
ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar, 
als da sind: Hammer, Zange, Kisten- 
ner, Meissel, Schraubenschlüssel, 
Schraubenzieher, Rohrzange etc. etc. 
Dasselbe ist aus bestem Material ge- 
r 
elegant lackirt. — Preis per Stück 
complett nur 4 Mark! 


1 ue drehe geeignet empfehlen zu W. Matthias, Fabrikant, 
2 gen Preiſen 8 Berlin SW. 31. Koch-Strasse 31. 
2 Gebr. Pichert. Wohnungen v. ſog auch d. 1. April 

1 Brückenſtraße 12. zu verm. Bramb.⸗Vorſt. 8. Sawatzkl. 
1 Das große Unglück, welches die Bewohner der unteren Elbinger Niede⸗ 
Er rung betroffen hat, ift um jo eingreiſender, als ein Schutz gegen ſolche Gefah⸗ 

ren durch Verſicherungs nahme nicht möglich war. 

5 Die Bevölkerung der überſchwemmten Gegend beträgt circa 11,000 See⸗ 
. len, welche ihrer Wohnung, ihrer für das ganze Jahr beſtimmten Erträge, der 
2 Nahrungsmittel für ſich und ihre Wirthſchaften, ſowie auch theilweiſe ihrer 
5 Wirthſchaftsgebäude, plötzlich und ahnungslos beraubt ſind. 


Die Noth hat jo große Dimenfionen angenommen, die Bedürfniſſe ſind 

ſo umfangreiche und noch für lange Zeit andauernde, daß nur das Zuſammen⸗ 
wirken der weiteſten Kreiſe, der Beiſtand Aller, die ein Herz für ihre unver 
ſchuldet leidenden Mitmenſchen haben, nothwendig iſt, um einen großen Theil 
der 11,000 Seelen zu erhalten und ihnen die Mittel zur eigenen Exiſtenz nur 
einigermaßen wieder zu gewähren. 
Er Auf Veranlaſſung des Central⸗Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe wen⸗ 
den wir uns deshalb vertrauensvoll an alle Bewohner des Landes und der 
Städte im Kreiſe Thorn mit der dringenden Bitte, daß ein Jeder das Seine 
beitragen möge zur Linderung der ſchrecklichen Noth! 

Alle Unterzeichneten find bereit, Geldbeiträge in Empfaug zu nehmen. 
Be. Lieferungen von Getreide, auf die wir von Seiten der Herren Beſitzer 
mit Sicherheit rechnen, bitten wir dagegen, ebenſo wie Colonial Waaren an 

die Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Weinschenck zu Thorn, Seg⸗ 
lerſtraße 136 ganz nach Bequemlichkeit abzuſtellen; woſelbſt auch Herr B. Unruh 
bereit iſt, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Für die Abſendung der Materialien per Bahn nach dem Beſtimmungs⸗ 

orte werden Unterzeichnete, denen freier Bahntransport in Ausſicht geſtellt it, 
ſeiner Zeit ſorgen. 


Hülfs⸗Comitee | 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Funde der Thlerwelt 
aufs prachtvollste illtustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preisvon 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Uh. Scherr. ö 


fit 


III 


Verantwortlicher Redakteur Ernst 


Dr. Meidinger's 


al. Regulir⸗Füllöſen 


3 wegen lufzabe meines Eugros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
fen fo lange der lior-a h reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franco. 


W. Matthias, 31.1 Koch-Strasse 31. 


Soeben erſchien und iſt durch die Buchhandlung von Walter Lambeek 


u beziehen: - 
a Der geſetzkundige Jathgeber 


fur 
Ehe⸗, Erb⸗ und Vormundſchafts⸗, ſowie Eigenthums⸗ und Familen- 
Angelegenheiten im Gebiete des Preußiſchen Landrechts. 

Zum praktiſchen Gebrauch für Jedermann, 
insbeſondere für Familienväter, Eheleute, Vormünder, Curatoren, Mino⸗ 
rennen, Geiſtliche, Erben, Erblaſſer, Rentner, Capitaliſten, Hausbeſiger ꝛc. 

Mit vielen Formularen zu Teſtamenten, Codieillen, Inventarien, 
Schenkungs⸗Verträgen, Anträgen und Klagen in Teſtaments⸗ und Eheſa⸗ 
chen, Ebeſcheidung, zu Schwängerungd-Alimentationg- Klagen, ſowie zu 
Schemas in Vormundſchafts Angelegenheiten, Erziehungs berichten ꝛc. ꝛc. 

(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Dieſe neue Auflage erlitt in Folge der vielen neuen Geſetze eine 
faſt vollſtändige Umardeitung. Allen Beſitzern älterer Auflagen, die zum 
größten Theil unbrauchbar geworden, iſt deshalb die Anſchaffung dieſer 
neuen Nusgabe dringend zu empfehlen, wie auch dor Allem einem jeden 
Vormunde und Mündel, indem die am 1. Januar 1876 in Kraft ger 
tretene neue Vormundſchaftsordnung in dieſem Werkchen eine beſondere 
Berückſichtigung gefunden und derſelben außer mannigfachen Erklärungen 
und Anmerkungen eine Reihe formgerechter Formulare beigegeben find. 


Preis 1 Mark 50 Pf. 


Vatentirte Atmosphäriſche Gaskraſtmaſchine, 
Syſtem Langen u. Otto, 
von /, Ya, ‚1 2 und 3 Pferdekräften. 
Zur Zeit mehr als 3000 Maſchinen in Betrieb. 


Pillige und geſahrloſe Petriebskraſt. 

Jederzeit ohne Anheizen, oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer 
Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 
Stunde und Pferdekraft ca. ¾ Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 
im Verhültniß zur Kraflleiſtung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 
durch erſparte Betriebekoſten bezahlt. 


Jasmotorenfabrik Deulz in Deut; 6. Cöln. 


Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte. 
entſchieden die 


Das Wichtigſte für Stellenſuchende 3 1 


Mal Dienſtags)erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 
Stellen in grözter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands eni⸗ 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiftratoren, 
Inspektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. f. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O0. Münchebergeiſtraße Nr. 7 part. 


Bekanntmachung. 

Wir beabfivtigen die Abbrucharbeiten 
zur Abtragung der beiden gefährdeten 
Brückenfelder der ſtädtiſchen Weichſel⸗ 
rücke an einen oder mehrere ſichere 
Unternehmer im Wege der öffentlichen 
Submiſſion zu vergeben und haben 
hierzu einen Termin auf 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Registratur feſtgeſetzt. 

Wir fordern bierdurch Unterneh⸗ 
mungsluſtige auf, ſich an der Submis⸗ 
fion zu betheiligen und ihre Offerten 
verfiegelt mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 


giſtratur bis zu obigem Termine abzu⸗ 
geben. 


Arbeiten zu unternehmen ſind, liegen 
in unferer Regiſtratur zur Einſicht wäh⸗ 


Betbeiligten zu unterſchreiben. 
Thorn, den 30. Januar 1877. 


Der Magiſtrat. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Sonnabend, den 3. Februar er. 
Concert à la Strauss 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Beſte Würfelkohlen und 


Kleinholz offerirt zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 


Louis Lewin. 


1,25 & pro Ctr. frei ins Haus. 


Ein Repoſitorium 


ſowie die dazu gehörige Laden⸗Ein⸗ 
richtung, außerdem div. Tiſche, Stühle, 
Schränke ꝛc. find zu verkaufen. Nähe⸗ 
res durch die Exp d. d. Ztg. 


| 


Der freihändige Verkauf der Jährlings⸗ 
böcke in der Rambouillei⸗Stammſchäfe⸗ 
rei Haubitz b. Grimma i. Kgr. Sachſen 
beginnt am 1. Februar 1877. Bei 
vorheriger Anmeldung ſtehen Wagen 
am Bahnhof Grimma zur Abholung 
bereit. Kayser. 

Ein gut rhaltenes Schaufenſter wird 


. neee Anl nee mm 


Wichtig für Stellenſuchende. mm 


gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder g 

per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ zu kaufen gefaßt 2 | 

mer 2 A und im Abonnement 4 Nummern 4 Ar, für welchen Strasbur sen; K 

Preis dieſelbe nach Eiſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. ei a 2 
I Berlin 0. Münchebergerſtraße 7. | Jliark 3000 vergeben. i 


Näh Grreiteftr. 128/29, 2 Tr. rechts. 


Mit Rückficht auf mein Verſeßung! Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 


abe ich den Gerichts⸗Sekretär Dem- handlung von Walter Lambeck] Ich uche von ſogleich einen 

ek von hier zur See e und vorräthig: ebrling. 
Empfangnahme meiner Gebühren er- 1 1 
mäcptigt, Derſelbe wird nach Bezah⸗ Generalſtabskarte VV. Danziger. _ 
iung der nt 1 von Thorn Hausknecht 

in der Zeit von 2—3 und don T— Art ei a 

Uhr 5 im Frl. Grütter'ſchen Maaßſtab: 100 000 er * findet Stellung 8 \ 

Haufe, Bäckerſtraße 213, aushändigen. 100, Länge. enno Richter. 


Die ältern Akten können bis zum 15. 
Februard J. in meinem bisherigen Bureau 
in Empfang genommen werden. Die nicht 
abgeholten Akten werde ich nach dem 
15. Februar d. J verkaufen. 
Jacobson, Juſtiz-Ratb. 


Preis 1 Wark. 


Ich warne Jeden meiner Flau geb. 
Stappel etwas zu borgen, da dieſelbe 
mich böswillig verlaſſen hat und ich 
für ihre Schulden nicht aufkomme. 

Thorn, den 30. Januar 1877. 


Einen Kellnerlehrling 
ſucht „Vicloria-Hotel.“ 
l mbl. Zimmer, bis jetzt von einem 


Offizier bewohnt, iſt vom 1. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. 263. 


iſt zu verkaufen. 


Zwei Jahrlaufende deulſchen Lebens. 


— ——— ——— — — a EEE ET 


2 . Wwe. Marquart. 
Hühneraugen, 2. Jah. Sobiechowski. Ned de 231 if ee Bob. 
Ballen c. werden durch Dr. velfers] Für Uebernahme einer Ge⸗ nung von 3 Stuben, Küche und 


Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗Handlung 


von 


Bruno Gysendörffer. 


Das Haus Breiteſtraße 441 


Zubebör vom 1. April zu vermiethen. 

1 billiger Mitbew. k. ſogl. einziehen. 
Zu erfragen Marienſtr. 289 1 Treppe. 
Pol. Zım., part., zu vorm. Gerſtenſtr. 78. 
Jute Wohnungen werden ſtets nach⸗ 


neralvertretung eines bereits in 
allen größeren Städten Dentſchlands 
eingeführten internationalen Bureaus 
für Induſtrie und Landwirihſchaft 
(Commandit-Geſellſchaft) wird ein Ge⸗ G 
neral- Agent, Techniker oder Kaufmann gewieſen durch 
verlangt. Adr. sub J. M. 8498 be H. Laasner u. Co. 
fördert Rudolf Mosse, Berlin SW Doe Haus Neuſtädt. Markt 145 iſt 
öbl. Zimmer zu vermiethen m. Stube n. Kab. an ein. Herren 
Gerechteſtr. 110. zu verm. Gerechteſtr. 125, 1 Tr. | parterre. 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 
iſt der Titel einer neuen Peuiſchen Aulturgeſchichte für den Famiticanreis, welche der berühmte Verfaſſer, mit 


III 


den erſten deutſchen Künſtlern vereint, hier bietet. Die Arbeit unſerer Vorfahren in Haus und Feld, 
im Frieden und Krieg, in Staat und Kicche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von Sitte 
und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige und fürſtliche Daſeinsweiſe, 
das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, Willen und Wollen — dies alles wird feine 
Stelle und Würdigung findeu in einer kultur- und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne 
ein nationales Prachtwerk zu beißen verdienen ſoll und ſo recht dazu angethan iſt, eine Zierde 
von jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen 
und Denken zu wecken und wach zu balten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, die Ge⸗ 
müther von Parteileidenſchaften reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlands⸗ 
liebe zu entzünden. et a 3 

Lieferung ! ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zur Einſicht zu erhalten: Preis der⸗ 
ſelben uur 1, Mark. 


> 


ben, e due u acc Rudolf Mosse in Thorn, 


Preiſen wie bei den Zeitungs⸗ 

Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 

und Speſen in der Annoncen: 
Expedition von 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Die Bedingungen, unter denen die 


rend der Dienſtſtunden aus und find 
vor dem Submiſſionstermine von den 


ij 


Donnerſtag, d. 1. Februar e. 


miffion auf Abbruchsarbeiten an der 
ſtädtiſchen Weiſelbrücke“ in unſerer Re⸗ 


Vorzugliche Heizkohle offeriren mit 
H. Laasner & Co. fl. Gerberftr. 15. 


. ! — ,, nn TEE nen ann um 


